


Hilfswissenschaften: Stundenvorbereitung mit Chronologie und Diplomatik (Frühe NZ)





Historische Hilfswissenschaften sind bestimmte Disziplinen, die grundlegende Vorklärungen im Rahmen der Quellenkritik (vor der Interpretation) ermöglichen und damit die wissenschaftliche Bearbeitung der Quellen erst gewährleisten. Einige sind Bestandteil des Werkzeuges des Historikers wie zum Beispiel Paläographie, andere bedürfen des Spezialisten. 


Grundsätzlich kann jede Disziplin zur Hilfswissenschaft einer anderen werden. 


Doch gibt es einen Kanon der historischen Hilfswissenschaften, die über die Hilfestellung in der Quellenkritik hinaus, eigenständige historische Erkenntnisse schaffen. 





Bezug auf die Grundbedingungen der Geschichte (oft naturwissenschaftliche Wurzeln): 


Historische Geographie 


Chronologie (Zeitablauf und Zeitmessung) 


Genealogie (Menschen in ihrer familiären Abstammung) 


Prüfung der Überlieferungsgrundlagen: 


Paläographie (Schriftkunde und Lehre der Schreib- und Beschreibstoffe) 


Codicologie (Wissenschaft von der textlichen Überlieferung) 


Sprachgeschichte 


Prüfung bestimmter Quellengattungen: 


Diplomatik: Urkunden 


Sphragistik: Siegel 


Numismatik: Münzen 


Heraldik: Wappen 


Insignienkunde: Herrschaftszeichen 


Ikonographie: symbolische Bildaussagen 


Realienkunde: Gegenständliche Quellen 


Waffenkunde 


Kostümkunde 


Paramentenkunde (für liturgische Gewänder) 


Informatik 


Vortrag: Chronologie und Diplomatik oder durchlesen lassen 


Postenlauf: 


Alte Paläographie: Text in Antiquaschrift entziffern – mit Auflösungsblatt dabei 


Neue Paläographie: Text aus 17. oder so entziffern – mit Auflösungsblatt 


Historische Geographie: auf heutiger Karte Grenzen von 15. Jahrhundert einzeichnen und Ortschaften beschriften 


Urkunde analysieren: Kopie aus ‚Goetz, PS Mittelalter‘, s. 21 


Fragen aus Grotefend lösen: Uebungsblatt aus dem Tt-ordner 99 Revolutionskalender austeilen, Hilfspblatt zur Benützung des Grotefend austeilen (Kopie aus Tt-ordner) und Sonntagserrechnungsblatt zur Illustration 


Chronologie 


Einerseits Astronomie für natürliche Zeit, andererseits Historische Hilfswissenschaft für Zeitmessung, Zeitrechung und Datierung. 


Geschichte entwickelt sich in der Zeit, deshalb muss man Zeitpunkt der Ereignisse bestimmen können, d.h. deren zeitlichen Abstand zu uns. 


Kompliziert, da im Laufe der Zeit verschiedene Kalender, da sie auf unterschiedlichen Grundlagen beruhen, astronomisch, kirchlich oder ideologisch bedingt sind. 


Früher begnügte man sich mit relativer Datierung: ein Ereignis geschah vor oder nach einem anderen. 


Heute bei absoluter Datierung brauchen wir genaue Angaben: ein Kalenderjahr ist geeignet. Es ist immer ungefähr gleich lang. Doch müssen wir Anfang und Schluss des Jahres kennen, um Monatsangaben mit dem richtigen Jahr in Verbindung bringen zu können, denn es ist üblich, Daten der alten Zeitrechnung in heutigen Kalender umzurechnen. 


Mittelalterliche Kalender: 


Orientierung an römisch-antikem Kalender, v.a.iulianischem (von Cäsar eingeführt): 


365 ¼ Tage pro Jahr – alle vier Jahre ein Schalttag (24. Februar) 


Jahreszählung: 


-Inkarnationsära: Mönch Dionysius Exiguus führt diese Jahreszählung im 6. Jahrhundert ein: Beginn nach Christi Geburt, ab 10 .Jahrhundert von Regino von Prüm auch für Vergangenheit (vor Christi Geburt) angewendet. 


-Weltären: Aufteilung der Zeit seit Schöpfung 


-nach Regierungsjahren der Könige und Kaisern, päpstliche und bischöfliche Pontifikatsjahre. Zählung begann mit Tag der Wahl oder der Weihe. 


-Indiktionsjahren: 297 von Kaiser eingeführter Steuerzyklus: 1. Jahr nach Christus = 3. Indiktionsjahr. für Rechnung also: Indiktion = Rest aus: (Inkarnationsjahr + 3) : 15 


Problem auch: die unterschiedlichen Jahresanfänge. Man muss bei MA- Text also nach Gewohnheiten der jweiligen Kanzlei oder des Autors fragen (Weihnachtstag; 1.1.; 1.3 altröm.; 25. 3. Verkündung Mariens; 1. 9. Byzantinischer Stil; Ostern: 35 verschiedene Daten) 


Tageszählung: 


Frühes MA: römische Zählung nach Kalenden (1. ), Nonen (7.oder 9.) oder Iden (13 oder 15. – Mai, Juli und Oktober gilt 15.). Tage wurden vom mitgezählten Stichtag rückwärts gezählt. Bsp. II. Id. Mars ist also der 14. März 


Ab Spätmittelalter: Heiligen- und Kirchenfeste: Festkalender. Orientierungsdatum: Osterfest. Schwierigkeit: Fest oft an unterschiedlichen Orten zu unterschiedlichen Daten 


Innerhalb der Woche galt die heute bekannte Wochentagsbezeichnung, beginnend bei Sonntag 


Tageseinteilung: 


Nach Sonnenstand und Gestirnshöhe. Von Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang wurde der Tag gemessen. In Kirche: Klösterlicher Dreistundenrhythmus (horae) 


Gregorianischer Kalender 


Seit 1582 (Nicolaus von Cues und Kopernikus) 


Der iulianische Kalender zeigte seine Mängel erst nach Jahrhunderten, da das vom Menschen geschaffene Kalenderjahr 11 Minuten kürzer war als das astronomische Jahr und die iulianischen Schalttage falsch ausgelegt worden waren. So verschob sich Frühjahrs- Tag- und Nachtgleiche vom 25. März auf den 11. März. Papst Gregor XII. beschloss also eine Kalenderreform: Nicht-Beachtung der Schaltjahre alle 100 Jahre, ausgenommen alle 400 Jahre. 10 Tage wurden ausgeschaltet. 


In den römisch-katholischen Ländern und Kantonen der Schweiz wurde der Gregorianische Kalender 1582 übernommen. Im evangelisch-reformierten Deutschland und den reformierten Kantonen der Schweiz erst um 1700, in Grossbritannien sogar erst um 1752. Diese geographischen Unterschiede sind bei Umrechnungen zu beachten!! 


Der Revolutionskalender 


In der französischen Revolution beschloss man, den Kalender von allen religiösen, lokalen und sonstigen Partikularitäten zu befreien. 


Gesetz des Nationalkonvent vom 6. 10. 1793: 


Jahr in 12 Monate zu je 3 Dekaden mit 10 Tagen 


Die Tage der Dekade hiessen: primidi, duodi, tridi, quartidi, quintidi, sextidi, septidi, octidi, nonidi, décadi 


Fünf, bzw. sechs Zusatztage ergänzten diese Gliederung 


Die Monatsnamen waren den klimatischen Verhältnissen Frankreichs angepasst: 


Pluviôse: Januar 


Ventôse: Februar 


Germinal: März 


Floréal: April 


Prairial: Mai 


Messidor: Juni 


Thermidor: Juli 


Fructidor: August 


Vendémaire: September 


Brumaire: Oktober 


Frimaire: November 


Nivôse: Dezember 


Das Jahr begann mit jenem Tag, an dem die Herbst- Tag und Nachtgleiche auf den Meridian von Paris fiel. 


Die Tage waren im Dezimalsystem unterteilt: von Mitternacht bis Mitternacht zählte man 10 Stunden, die sich noch weiter in 10 Teile aufgliederten. 


Aufgehoben von Napoleon I. 1806 


Sowjetunion 


Die SU ersetzte 1918 den Julianischen durch den Gregorianischen Kalender. 


1923 setzte man den Ewigen Kalender ein: 


12 Monate zu 30 Tagen und 5 Festtage 


Monate zu 6 Wochen zu je 5 Tagen 


1939: Monate zu 5 Wochen zu je 6 Tagen 


1940: Rückkehr zum Gregorianischen Kalender 


weitere Kalender 


Das faschistische Italien führte eine eigene Jahreszählung ein mit Beginn im Jahre 1928 (bis 1945) 


Heute: 


Jüdischer Kalender 


Julianischer Kalender 


Muslimischer Kalender 


Sri Lanka 


Indien 


Fragen: zu beantworten mit Hilfe des Grotefend 


An welchem Tag ist in Münster Walpurgis? 


Die Regierungsjahre des Louis XIII? 


Welches ist das christliche Datum für den 8. Ventôse l’an IV? (Erläuterung S. 133, Tabellen S. 142, 143) 


In welchen Jahren war am 9. April Ostern? 


Friedrich Barbarossa wurde am Sonntag Lätare 1152 zu Aachen gekrönt. Welcher Wochentag war das? Anleitung und Lösung, die nachzuvollziehen wäre: Erläuterung S. 132, Tabellen S. 216 und ...) 


Diplomatik 


Vor allem wichtig im Studium des Mittelalters. 


Anfänge der Diplomatik im späten 17. Jahrhundert. Ihre Aufgabe: Urkundenkritik. 


Definition Urkunde: "ein in bestimmten Formen abgefasstes, beglaubigtes und daher verbindliches Schriftstück, das ein Rechtsgeschäft dokumentiert." Sie werden meist in der Kanzlei des Ausstellers ausgefertigt 


Wegen der vielen Fälschungen ist hier genaue Echtheitskritik sehr wichtig (z. B. sind unter den Merowingern 50 % der Königsurkunden Fälschungen) viele Fälschungen, da anderer Wahrheitsbegriff. Die fälschenden schreibkundigen Geistlichen sahen Fälschungen lediglich als Waffen in ihrem Kampf gegen andere Geistliche oder gegen den Adel. 


Natürlich können auch Fälschungen gute Quellen sein: nicht über Datum und Ort, sondern über den Fälscher, seine Motive etc. auch können Rechtsinhalte ja durchaus historischen Tatsachen entsprechen. 


Manchmal sind nur Teile verfälscht. Sind die Urkunden Originale lässt sich Fälschung vielleicht an anderer Schrift feststellen. Sind es Abschriften hilft nur die innere Kritik weiter. 


Äussere Kritik: 


Äussere Merkmale: Schrift, Schreib- , Beschreibstoff, Siegel und Kanzleivermerke 


Innere Kritik: 


Inhaltliche Unstimmigkeiten 


Überprüfung von Formular und Dikat: um "Kanzleimässigkeit" der Urkunde zu prüfen, sind gerade die formelhaften Bestandteile sehr wichtig und stellen die Teile dar, die "Beweischarakter" haben. Das geht nur, wenn möglichst alle Urkunden eines Ausstellers erhalten sind. Problem: es gab auch echte Urkunden, die ausserhalb der Kanzleien abgefasst wurden. Deshalb ist es nötig, auch Beurkundungsvorgang und Rechtshandlung kritisch zu überprüfen. 


Format und Aufbau einer Urkunde: 


Protokoll 


Invocatio: mit dem Chrismon C als Christuszeichen und stereotype Formel: "in nomine sanctae et individuae trinitatis" 


Intitulatio: Devotions- und Legitimationsformel, die auf Gottesgnadentum des Königs verweist; nennt Namen und Titel des Ausstellers: "Die gratia" oder "divina favente clementia" 


Inscriptio: (nicht immer) nennt Empfänger 


Kontext 


Arenga: religiöse Begründung der königlichen Urkundentätigkeit. Arengen enthalten nicht nur "allgemeine redensartliche Begründungen" (Brandt), sondern propagieren das königliche Staatsdenken und sein Herrschaftsprogramm. Feierliche Sprache. 


Promulgatio: Verkündigungsformel: der Urkundeninhalt soll meist allen derzeitigen und zukünftigen Getreuen bekannt gemacht werden. 


Narratio: erläutert, sofern vorhanden, die konkreten Umstände und die Vorgeschichte des Rechtsgeschäfts. Erleichtert historische Einordung. Die Narratio nennt häufig Vorurkunden und Petenten (potentielle Empfänger) und Intervenienten (Fürsprecher) 


Dispositio: steht im Mittelpunkt der Urkunde. Sie nennt den Rechtsakt, oft auch den meist religiösen Schenkungsgrund – oder zweck. Urkunden können Recht verleihen oder bereits verliehenes bestätigen. Meist handelt es sich um Schenkungen oder Privilegierungen, wie z. B. die Verleihung von Münzrecht etc. 


Die Aufzählung hier ist oft nicht formelhaft, sondern den Verhältnissen angepasst, was eine Überprüfung erschwert. 


Sanctio: Poenformel. Stellt Zuwiderhandlungen gegen die urkundliche Verfügung unter Strafe 


Corrobatio: Aufzählung der Beglaubigunsmittel und den Siegelbefehl, ihr schliessen sich unter Umständen Zeugenlisten an. 


Eschatoll: 


Signumzeile: trägt Charakter einer Unterschrift, ohne eigenhändig geschrieben zu sein. Sie enthält das Monogramm des Königs. 


Recognitionszeile: endet mit dem korbähnlichen Recognitionszeichen des Notars oder Kanzlers. 


Datierung: nennt Zeit und Ort der Beurkundung 


Apprecatio: Segenswunsch 


Nicht alle diese Bestandteile sind konstitutiver Bestandteil der Urkunde. Kaum eine Urkunde enthält alle genannten Elemente. Regelmässig sind jedoch: Invocatio, Intitulatio, Promulgatio, Dispositio, Corroboratio, Signumzeile und Datierung. Die Formel können auch inhaltlich miteinander verbunden sein und nicht mehr klar zu trennen sein. 


Die historische Aussagekraft findet sich erst bei einer seriellen Auswertung 


Am weitesten fortgeschritten ist die Diplomatik bei den Papst- und Königsurkunden. Bei den Privaturkunden (amtliche Urkunden von Bischöfen, Prälaten etc.) muss jedes Stück einzeln geprüft werden. 


Aufgabe: 


Versucht die vorliegende Urkunde zu strukturieren mit obigen Begriffen. 


Historische Geographie: 


Studiert die verschiedenen Karten und Atlanten: 


Was alles kann auf einer Karte dargestellt werden? 


Wofür eignet sich diese Darstellungsform besonders? 


Wo scheint sie ungeeignet? 


Welche Geschichtstheorie, Geschichtskonzeption arbeitet gerne mit Karten? 


(Putzger, Ortsgeschichten von Jegenstorf, Grosswangen, Willisau, Atlas der Religionen, DTV-Atlas der Weltgeschichte, Histor. Atlas des Kantons Bern, Histor. Atlas der Schweiz) 


Paläographie: 


Transskribiert den vorliegenden Lebensbericht eines Primarlehrers, der die erste Stelle sucht 


(Schrift aus 18. / 19. Jahrhundert), mit Hilfe des Schulalphabets aus dieser Zeit.








